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Liebe Leserinnen und Leser,

die österreichische Mineralölindustrie ist ein we-
sentlicher Player bei allen Anstrengungen, die in 
Richtung Energiewende unternommen werden, und 
unverzichtbarer Partner bei der Umsetzung der 
Maßnahmen für den Klimaschutz. 

Daher bin ich davon überzeugt, dass unsere Industrie 
auch weiterhin innovative Lösungen entwickeln wird, 
um die hoch gesteckten Ziele zu erreichen und die 
österreichische Energieversorgung dauerhaft sicher 
zu stellen. Die Branche sieht es als ihre Verantwor-
tung, in eine kohlenstoffärmere Zukunft zu investie-
ren, und wird dabei alle Hebel in Bewegung setzen, 
um der Klimazielerreichung einen großen Schritt nä-
her zu kommen. 

Dafür ist auch die Unterstützung und der Konsens von Gesellschaft und Konsumenten notwendig, und es setzt 
hohe Investitionen in Forschung und Entwicklung sowie in Skalierungsprojekte voraus. Was es daher unbedingt 
braucht, sind entsprechende Rahmenbedingungen von Seiten der Politik und Förderungen, um diese Transfor-
mation gemeinsam stemmen zu können, um international wettbewerbsfähig zu sein und um die Innovationen in 
heimische Wertschöpfung umzuwandeln.

Für das Gelingen der Energiewende sind effi ziente und kundenorientierte Lösungen notwendig. Es muss wirt-
schaftlich vertretbar sein, bestehende Produkte, Herstellungsprozesse und Antriebstechnologien weiterzuent-
wickeln und auf diese Weise kohlenstoffärmer zu machen. Deshalb plädieren wir für echte Technologieoffenheit 
als zielführendsten Weg.

Auf geht’s!

Hedwig Doloszeski
Geschäftsführerin 
Fachverband der Mineralölindustrie (FVMI)

Folgen Sie uns auf 
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Technologievielfalt als Gebot der Stunde.
Es braucht die Akzeptanz aller verfügbaren Energieträger, da 
diese auch in Zukunft in den wesentlichen Sektoren Produktion, 
Verkehr und Raumwärme benötigt werden. Einzelne Energieträ-
ger dürfen nicht diskriminiert werden, denn Einschränkungen in 
der Auswahl der Technik verhindern Innovation, statt die breite 
Erforschung und Implementierung CO2-armer bzw. -freier Tech-
nologien zu ermöglichen. Bevor über Verbote nachgedacht wird, 
müssen entsprechende Alternativen verfügbar gemacht werden.

Innovation ist der Schlüssel zur Klimaneutralität.
Investitionen in F&E sind die zentrale Stellschraube auf dem Weg 
in die Zukunft. Die Industrie – der Treiber von Forschung und 
Entwicklung – und allen voran die Mineralölindustrie braucht 
dafür ein politisches Bekenntnis und einen technologieneutra-
len Rechtsrahmen. Aufgrund der signifikanten Investitions- 
und Betriebskosten ist die Förderung von Projekten zur CO2-         
Reduktion auf nationaler und europäischer Ebene wesentlich.

Eine gesicherte Energieversorgung erfordert 
klare Rahmenbedingungen.
Heimische, international tätige Industrieunternehmen benö-
tigen entsprechende Rahmenbedingungen in Österreich, um 
global wettbewerbsfähig zu sein. Um die Versorgungssicher-
heit mit Energie und Rohstoffen und die Wirtschaftlichkeit der 
Maßnahmen im internationalen Kontext auch in der Phase der 
Transition zu gewährleisten, muss genügend Zeit und Raum für 
Übergangstechnologien erhalten bleiben.

Schnellere und effiziente Verfahren für 
Anlagengenehmigungen.
Die Genehmigung neuer Betriebsanlagen dauert in Österreich 
zu lang. Klimaschutz, Standortsicherung und die Transformati-
on der Industrie brauchen möglichst rasche und effiziente Ver-
fahren. Dabei gilt es, das öffentliche Interesse abzuwägen und 
konkurrierende Umweltziele aufzulösen.

Welche politischen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen die Branche braucht!
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Wirtschaft, Klima- und Umweltschutz gehören zusammen, 
denn eine gesunde Umwelt und der schonende Umgang mit 
natürlichen Ressourcen sind Voraussetzung für eine lang-
fristig stabile wirtschaftliche Entwicklung. 

Für Unternehmen erwachsen aus dem Klimaschutz auch 
neue Geschäftsfelder und Chancen. Um diese zu nutzen, gilt 
es, die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen.
Die Unternehmen der Mineralölindustrie haben sich auf die 
Reise gemacht, um die Transformation des Energiesystems 
voranzubringen. So unterschiedlich die Wege, die dabei ver-
folgt werden, auch sind, so eint sie ein gemeinsames Ziel. Die 
Branche sieht es als ihre Verantwortung, in eine kohlenstoff-

ärmere Zukunft zu investieren, und wird dabei alle Hebel in 
Bewegung setzen, um der Klimazielerreichung einen großen 
Schritt näher zu kommen. 

Die Mineralölindustrie ist ein wichtiger Treiber für Lösungen 
rund um die Frage der Energiezukunft und ein verlässlicher 
Partner bei der Umsetzung der Energiewende. Sowohl bei der 
Erdölförderung als auch bei der Erdölverarbeitung werden mit 
Hilfe zukunftsorientierter Maßnahmen laufend Verbesserun-
gen erzielt, wie durch die Reduzierung von CO2-Emissionen in 
den Raffinerien oder bei den flüssigen Kraft- und Brennstoffen.
Der Transformationsprozess, dessen Weichen durch die Unter-
nehmen schon vor Jahren gestellt wurden, ist kein nationales 

Eine Branche auf dem Weg in Richtung Klimaneutralität
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oder europäisches Phänomen, sondern betrifft die Branche 
weltweit. Der eingeschlagene Weg – von heute noch überwie-
gend fossilen Erzeugnissen hin zu einem breiten Portfolio an 
klimaneutralen Prozessen und Energieträgern – ist die ge-
meinsame Basis. 

Das Portfolio an neuen Produkten reicht von E-Mobilität über 
moderne Biokraftstoffe und grünem Wasserstoff bis hin zu 
eFuels. Durch die Kommerzialisierung von neuen, saubereren 
Energieträgern gestaltet die Branche den Transformations-
prozess des Energiesystems aktiv mit und leistet einen posi-
tiven Beitrag zur Reduktion der Treibhausgasemissionen und 
zum Erreichen der Klimaziele.

Bis mögliche Alternativen den Status einer Massentauglich-
keit und der Marktdurchdringung erreicht haben, braucht es 
jedoch noch eine Vielzahl an Innovationen und hohe Investiti-
onen. Die Technologieoffenheit und die Berücksichtigung von 
Effizienzverbesserungen bewährter Technologien ist daher 
das Gebot der Stunde bis neue Energieformen in ausreichen-
dem Umfang zur Verfügung stehen.

Die Herausforderungen der Energiewende in puncto Versor-
gungssicherheit, Wettbewerbsfähigkeit, Nachhaltigkeit und 
Leistbarkeit für die Konsumenten kann kein Energieträger 
alleine bewältigen. 
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Was es braucht, ist eine Mobilitätslösung, die die Klimaziele 
erfüllt und gleichzeitig den Ansprüchen in Bezug auf Be-
zahlbarkeit, Reichweite und Zuverlässigkeit gerecht wird. 
Kein leichtes Unterfangen, und doch nicht unmöglich, wenn 
technologieoffen an die Sache herangegangen wird. Erst 
wenn alternative Antriebe und Kraftstoffe technisch und von 
den Kosten her wettbewerbsfähig sind, kann die Mobilitäts-
wende im Massenmarkt gelingen.

Die E-Mobilität ist dafür ein zentraler Baustein. Bei Betrach-
tung des Wachstums und der Anforderungen des Flug-, 

Schiffs- oder auch LKW-Verkehrs wird aber auch klar, dass 
E-Mobilität allein dafür nicht ausreichen wird. Flüssige 
Kraftstoffe werden auch weiterhin benötigt werden – dank 
ihrer spezifischen Eigenschaften haben diese insbesondere 
im Verkehrssektor eine große Bedeutung. Sie können über 
größere Zeiträume verlustfrei gespeichert und über lange 
Strecken transportiert werden. 

Auch der Einsatzbereich von Wasserstoff wird sich in Zu-
kunft gewaltig vergrößern. Seine Energie kann auch mobil 
mit einem Brennstoffzellensystem genutzt werden. Dieses 

Mobilität der Zukunft – was werden wir in Zukunft tanken?
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Mobilität der Zukunft – was werden wir in Zukunft tanken?

Typen von Verbrennerfahrzeugen
■  Verbrennungsmotor (Diesel/Benzin)
■  Verbrennungsmotor (Gas)
■  Hybrid-Systeme (PHEV)

Typen von Elektrofahrzeugen
■  Elektromotor (Batterie)
■  Elektromotor (Brennstoffzelle/H2)

ist doppelt so effi zient wie ein Verbrennungsmotor, das heißt, 
man braucht nur die halbe Energie für die gleiche Leistung. 
Ebenso kann Bio-LNG aufgrund seiner hohen Energiedichte 
vielfältig eingesetzt werden und einen wichtigen Beitrag zum 
Erreichen der Klimaziele leisten, vor allem im Straßengüter- 
und Schiffsverkehr.

Die Entwicklung innovativer Technologien und hocheffi zien-
ter Energieträger verleiht der Wirtschaft Flexibilität und die 
Möglichkeit, für jeden Sektor und jede Anwendung die optima-
le Lösung zur Energieversorgung zu fi nden. 

Verbrennungsmotor und Klimaschutz sind keine unverein-
baren Gegensätze. Flüssige Energieträger könnten mitt-
lerweile – bei entsprechenden Investitionen und der dafür 
notwendigen Planungssicherheit – klimaneutral hergestellt 
werden. Dafür gibt es unterschiedliche technologische Ver-
fahren, die in allen Verkehrssektoren über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg eine emissionsarme Mobilität er-
möglichen: Biokraftstoffe, Wasserstoff sowie eFuels, also 
strombasierte fl üssige Kraftstoffe (Power-to-Liquids inkl. 
Verfahren zur Kohlenstoffabscheidung und -nutzung). 

Ein nachhaltiger Mobilitätsmix der Zukunft ist ohne eFuels 
und Biokraftstoffe nur schwer vorstellbar. eFuels werden 
ausschließlich mit erneuerbaren Energien erzeugt. Zudem 
stammt das in der Herstellung verwendete CO2 aus der      
Umgebungsluft. Damit wird das Treibhausgas zum Roh-          
stoff. eFuels können fossile Kraftstoffe schrittweise er-
gänzen und langfristig ersetzen. Sie wirken unmittelbar im 
Bestand und somit deutlich schneller als es bei einer Er-
neuerung der Infrastruktur und ganzer Fahrzeugenfl otten 
möglich wäre. 

Eine technologieoffene Herangehensweise hat den Vorteil, 
dass sich die Forschung und Entwicklung weiterhin auf die 
beste Lösung und größte Innovation für eine klimaneutra-
le Mobilität konzentrieren kann. Politisch verordnete Ein-
schränkungen etwa in der Antriebstechnik würden wesent-
liche Innovationspotentiale von vornherein ungenützt lassen.
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Das Tankstellengeschäft unterliegt einem Wandel – Digitali-
sierung, E-Mobilität und autonomes Fahren sind nur einige 
Stichworte in diesem Zusammenhang. Wie sieht also die Zu-
kunft für die Tankstellen aus?

Experten sind sich einig, dass sich die Tankstelle der Zukunft 
zu einem Multi-Service-Hub entwickeln wird. Das Haupt-        
geschäft wird dann nicht mehr das Tanken sein, sondern eine 
der zahlreich angebotenen Dienstleistungen. 

Schon heute geht der Trend in diese Richtung, denn jeder 
zweite Kunde kommt inzwischen nicht zum Tanken, sondern 
um eines der weiteren Angebote wahrzunehmen. Moderne 
Tankstellen bieten neben Kraftstoffen und Autoservices viel-
fach auch Lebensmittel zu Supermarktpreisen, Trafik-, Post- 
und Paketservices, Bankdienstleistungen und vieles mehr. Die 

Kooperationen sind je nach Standort und Unternehmen unter-
schiedlich, und regelmäßig kommen neue dazu.

Auch Trendforscher Sandro Megerle ist davon überzeugt, dass 
neue Servicekonzepte den Tankstellenmarkt der Zukunft prä-
gen werden. Er sieht diese nicht nur als Multi-Service-Hub, 
sondern geht mit der Vision des Mobility-Hotspots noch einen 
Schritt weiter: Die Tankstelle könnte ein Treffpunkt werden so-
wohl für Ridesharing-Flotten, die dort auftanken können, als 
auch für einen Wechsel der Transportart, zum Beispiel für den 
Umstieg auf einen E-Tretroller oder ein E-Bike. 
Das Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) geht in 
einer Studie davon aus, dass im Jahr 2040 ein Viertel des Au-
tobestandes autonome Fahrzeuge sein werden. Ein Teil davon 
werde dann auf „Ghost Trips“ unterwegs sein und an Tankstel-
len selbstständig alltägliche Dinge für die Kunden erledigen.

Die Tankstelle der Zukunft als Multi-Service-Hub

FVMI_210x210_2021_V1.indd   8 13.09.21   18:08



Die Industrie hat als wichtigster Wachstumstreiber bei der 
Ölnachfrage dem Verkehrssektor den Rang abgelaufen.        
Das bestätigt auch eine Studie der Internationalen Energie-
agentur (IEA). Das größte prognostizierte Wachstumspoten-
tial beim Erdöl liegt in seiner Verwendung als Rohstoff, ins-
besondere für die petrochemische Industrie. Der Trend geht 
dabei immer stärker in Richtung hochwertige Kunststoffe 
oder Polymere, die mit ihren Materialeigenschaften und der 
Vielfalt an Einsatzmöglichkeiten im Alltag für mehr Hygiene, 
Sicherheit und Komfort sorgen. 

Kunststoffe sind echte Verwandlungskünstler. Sie sind in 
der Verpackungs-, Energie- und Automobilindustrie wie auch 
in der Medizintechnik unverzichtbar. Eine Pandemie ohne die 
Schutzmöglichkeiten mit Mund-Nasen-Schutz und Schutz- 
bekleidung aus hochwertigen Kunststoffen wäre im Verlauf 
ungleich dramatischer als mit den Möglichkeiten, die nur 
Kunststoffe bieten. 

Eine Energiewende ohne Kunststoff funktioniert nicht – ob 
Hochleistungsstromkabel, Windräder, Solarpanels oder 
E-Autos: Überall stecken Kunststoffe drin. Innovative Kunst-
stoffe gelten als Materialien des 21. Jahrhunderts, die das 
Leben nicht nur praktischer machen, sondern auch nachhal-
tiger gestalten, ganz im Sinne der Ressourcenschonung und 
des Klimaschutzes. Denn werden Kunststoffe wie beim che-
mischen ReOil®-Verfahren der OMV oder wie bei der mecha-
nischen Wiederverwertung durch die OMV-Tochter Borealis 
recycelt, unterstützt das die klimaschonende Kreislaufwirt-
schaft, die den Verbrauch von Primärrohstoffen verringert 
und somit zur Senkung von CO2-Emissionen beiträgt. Auch 
das Energieunternehmen Eni verfolgt durch sein Tochterun-
ternehmen Versalis eine Strategie der Kreislaufwirtschaft. 
An erster Stelle steht die Diversifikation im Rohstoffeinsatz, 
weiters das Öko-Design zur Steigerung der Ressourceneffi-
zienz und schließlich das Recycling von Polymeren durch den 
Einsatz innovativer Technologien.

Zukunftsmarkt Petrochemie: Nachhaltig durch Zirkularität
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Neben einem ausgewogenen Verhältnis zwischen Klima-
schutzmaßnahmen und leistbarer Energie ist die Versor-
gungssicherheit zentraler Aspekt der Energieversorgung.

Durch die Haltung von Pflichtnotstandsreserven an mehr als 40 
Standorten kann die Republik Österreich bei Versorgungseng-
pässen rasch und effizient auf Krisenvorräte zurückgreifen. Mit 
den von Seiten der ELG (Erdöl-Lagergesellschaft) als „Zentrale 
Bevorratungsstelle“ und deren Vertragspartnern gehaltenen 
Mengen von rund 3 Mio. Tonnen ist eine Krisenversorgung je-
derzeit sichergestellt. Grundlage ist das Erdölbevorratungs-
gesetz 2012, demnach eine Verpflichtung zur Haltung von 
Notstandsreserven für Erdöl und Mineralölprodukte besteht. 
Deren Umfang beträgt mindestens 25 Prozent bzw. 90 Tage der 
Nettoimporte des vorangegangenen Jahres.

Der Mineralölverbrauch zeigt langfristig eine sinkende Tendenz, 
der Anteil am Bruttoinlandsverbrauch (derzeit 37,1 Prozent) ist 
aber immer noch der höchste aller Energieträger in Österreich. 
Die entsprechende Sicherstellung der Versorgung und eine ad-
äquate Krisenvorsorge sind daher von wesentlicher Bedeutung. 

Die Mineralölindustrie hat in der Covid-19-Krise gezeigt, wie 
verlässlich und wie wichtig sie für die Versorgungssicherheit ist. 
Das betrifft öffentliche Einrichtungen und die Industrie genauso 
wie den Endkonsumenten und Verbraucher. Aufgrund der ver-
stärkten Vernetzung der globalen Wirtschaft und der Optimie-
rungen der Supply Chains führen derartige Situationen schnell 
zu massiven lokalen Auswirkungen, Einschränkungen und Eng-
pässen. Derzeit stehen die entsprechenden Kapazitäten, die re-
gionale Verfügbarkeit sowie die logistischen Einrichtungen zur 

Versorgungssicherheit in Krisenzeiten

Biogene Energien17,4 %
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Verfügung. Jedoch werden sich diese Kapazitäten und Verfüg-
barkeiten mit sinkendem Verbrauch reduzieren. Auch die ge-
samtgelagerten Mineralölmengen für die 90-tägige Bevorratung 
werden aufgrund des geringeren Verbrauchs sinken. 

Dabei sinkt jedoch nicht der Gesamtenergieverbrauch in         
Österreich, sondern es kommt zu einer Verlagerung von Mine-
ralölprodukten auf andere Energieträger und hier vorwiegend 
auf elektrische Energie. Diese Energieträger tragen zurzeit 
nur einen geringen Teil für die Energieautarkie Österreichs 
bei. Es genügt daher nicht, durch Gesetze und Verordnungen 
den Einsatz von Mineralölprodukten zu verbieten – zuerst sind 
entsprechende gesetzliche Maßnahmen zu ergreifen, welche 
den Einsatz von alternativen Technologien überhaupt möglich 
machen und die benötigte Energieversorgung auch in Krisen-

zeiten sicherstellen. Unabhängig vom Energieträger wird die 
Bevorratung von Energie in Zukunft für die Volkswirtschaft von 
essentieller Bedeutung sein. 

Die Sicherstellung der Energieversorgung ist unter dem Titel 
„Blackout“ oder „Strommangellage“ ein laufendes Thema. Ein-
richtungen wie Krankenhäuser, Kommunikationseinrichtungen 
oder auch der Schienenbetrieb haben zu diesem Zweck ein auf 
Mineralölprodukten basierendes Backup-System lokal instal-
liert, um einen Notbetrieb sicherzustellen. Die dafür vorgese-
henen Lagervolumina an Mineralöl reichen, abhängig von Re-
gion und Anlagenbedeutung, für 12 bis 72 Stunden Notbetrieb. 
Selbstverständlich wird eine längerfristige Versorgung dieser 
lebensnotwendigen Einrichtungen durch Bevorratung, wie die 
zentrale Haltung von Reserven, auch in Zukunft sichergestellt. 

Energieträger-
Mix nach Brutto-
inlandsverbrauch 

Österreich 
für 2020

Gas 27 %

Öl 34,1 %

Kohle 7,6 %

Brennbare Abfälle 2,2 %

Wasserkraft 11,2 %

Wind1,8 %

Photovoltaik 0,5 %

Biogene Energien17,4 %

Umgebungswärme 1,9 % Nettostromimporte 0,6 %
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Mineralölverbrauch

          11.000  
Beschäftigte in der Mineralölindustrie inkl. 
Tankstellenpartner und deren Arbeitnehmer

Fachverband der Mineralölindustrie (FVMI)
Wiedner Hauptstraße 63 · A-1045 Wien 
T: +43 (0) 5 90 900-4892 · F: +43 (0) 5 90 900-4895 · offi ce@oil-gas.at · www.oil-gas.at 

Mitgliedsunternehmen im FVMI

öffentlich zugängliche 
Tankstellen in Österreich
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 CO2-Einsparung in Tonnen (2019):   
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